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Amtlicher M i l . !
Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit,

Werhöchstcr Entschließung vom 15. August d. I . dem,
Amdtafel- uud Grundbnchsdirector iu Trieft Josephs
" a t t i s t e l l a aus Anlass der angesnchlen Versetzung^
ln den bleibenden Ruhestand taxfrei den Titel eines
'aisrrlichen Rathes allerguädigst zu verleihen gernht.

Nichtamtlicher Hheil.
Delltschland u«d Frankreich.

W i e n , 19. August.
Gestern vor siebzehn Jahren ist auf dem Hügel»

lande, das sich an, linken Ufer der Mosel von Metz,
Nach Westen erstreckt, eine der blutigsten Schlachten
llUer Zeiten geschlagen worden. Fast W 0 000 Mann
lnit mehr als tausend Geschützen haben miteinander
Bungen; die deutsche Armee hat in sechs Nachmit»
lMstunden fast 20000 Mann eingebüßt, während die
-iierlllste der auf die Metzer Forts gestützten, in be-
gissten Dörfern nnd terrassenförmig übereinander ge»
eqenen Schützengräben gedeckten Franzosen beinahe
l5000 Mann betragen haben — ganz abgesehen von
°kl enormen Zahl derer, welchen dl'e Ueberanstrengnug
°kn Todeskeim in die Blnst gepflanzt hat.

Welchem der beiden streitenden Lager der Nnhm
Werer Tapferkeit gebürt. an diesem Blnttage ist es
Nlcht entschieden worden. Die deutsche Armee, welche'
zwei Tage vorher bei Vionville die dreifache franzö»
fische Uebermacht abgewehrt, wenn anch. trotz entsetz,
licher Opfer, leinen Quadralfusj Boden gewonnen hatte.
,oar bei Gravelotte den französischen Scharen nm min»
destrns 70000 Mann überlegen; aber die Franzosen
itützten sich auf die Befestigungen des «festländischen
Gibraltar», waren durch Mauern nnd Erdanfwürfe
gedeckt und tonnten ihre Chassepot- gegenüber den
Mldnadel.Gewehren zur Geltung bringen. Vci Sauct
Privat wnrde das Corps des Marschalls Canrobert
Mm fluchtartigeu Rückzüge gedrängt, aber die in der
»tichtlmg nach St. Hubert' uud Point-dU'Iour diri
Mrten preußischen Corps waren am Abend des
SchlachtlageK fast tampfnnfähig gemacht; die todt»
Gilden Soldaten brachen in den Kuicu zllsaminen und
^n kraftlosen Händen entsanken die heißen Gewehre.
^>e Feldgendarmerie hieb ein. die Fliehenden in die
^eu.rlinien zurückzutreiben, nnd nnr das Erscheinen
besvon Moltke persönlich geleiteten zweiten Corps ver.

Feuilleton.

Marietta's Haar.
Das herrliche blonde Haar, das die kleine Ma

Netta halte! Es war so lang. dass. wenn sie die
T^ue hatte, den Kamm herauszuziehen und das Hanpt
"U einer reizenden Bewegnng zu schütteln, wie eine
"rche ihr Gefieder schüttelt, dasselbe ihr bis an die
M>>'n herabfiel. Und dieses wundervolle Blond von
^ l Farbe dcr reifen Achre mit goldenen Refl^en.
Elches ihr. wenn sie sich des Morgens ihr Haar am
w'l'strr strählte, den Anschein gab. als fienge sie die

"nnenstrahlen in diesem Netze ei», die aus Neugierde
,,.^/llnge verweilt hatten, nm ihre weißen Schulter» zu
"z - Ach. diese blonden Haare Marietta's! Mchr
^ klll Jüngling von zwanzig Jahren halte davon
^lraumt und darans Hängematten gewoben, in wel'
^ " er feine Liebcsträume wiegte! . . .
»,̂ s . ^ " da kam ein Tag. an welchem sich Marietta
cnienatete. Der Glückliche, dem sie Herz nnd Hand

als ? ^ ' war ein wackerer Inng.'. nicht viel älür
blick"'' ^ " ' ^"gcn fast ebenso lachend in die M i t
er d«H n"." ^'"' Marietta's, ein Zeichen dafür, dass
"omn.p < ." b'shcr immer von der leichten Seite ge
und d ' ' ^ l ^ ^ besaß ein Talent für die Malerei,
seine ^ ' , . " r " l"«e Hoffnungen gebant, sich nnd
welch, m.' ^" ^ ' " " " ' ' Vewnndernswerte Sorglosigkeit,
"u lunä« ^ ' " ' ^ ' ' b r i s e n können, die fähig sind,

'""«es Herz. ,uua nicht unr an Jahre.,, zn vrr-

hinderte eine Katastrophe. Auch die französische Füh»!
rung war, mindestens dort. wo Aazaine, trotz alledem
nnd alledcm der tüchtigste französische Feldherr, per»
sönlich dirigierte, der den ganzen Vormittag falsch
umhcrtastenden drntschen ebenbürtig. Knrz. jede der
beiden Nationen kann nnd mnss mit berechtigtem
Stolze nnd tiefer Traner des Tages von Gravelotte
gedenken.

Solcher Widerspruch der Empfindungen erzeugt
leine Feststimmung. Deutschland hat deshalb sein Na.
tionalfest anf den Tag des im Verhältnis zn Gra«
velotte spielend leicht errungenen SedansicqeH angesetzt,
und die Elinnerung- au den 1«. August ist in beiden
Ländern niemals dnrch Feierlichkeiten wachgerufen
worden. Angers heute. Die Fahnen nnd Standarten
der anf Gilind des Seplennatsgesrhes neu errichteten,
zumeist nach der Westgrenze »erlegten deutschen Regi'
menter sind geweiht worden, nnd a»s allen Theilen
Deutschlands sind Mitglieder der Krirgervereine nach
Metz geeilt, nm do,t die Gräber der gefallenen Ta»
pferen zn bekränzen. Selbstredend siud bei diesen An-
lässen Reden gehalten wurden, die alle Fib.rn des
Nationalgefühls anreizen nnd die schon seit dem Sep
tennatskampfl! hcruorgcruseue Kriegsbereitschaft der
Geister steigern. I n Frankreich, wo die Uebelreiznnq
längst bedenkliche Dimensionen angenommen hat. wer«
den die gestrigen deutschen Feste alle Wnnden auf«
reihen nnd wieder bluten machen nnd die Verbitterung
erhöhen, und so werden beide Nationen, von deren
Zusammenwirken die Erhaltnng der enropäischen Ciuili '
sation und jeglicher durchgreifende menschliche Fort»
schritt abhängt, dnrch eine nuch tiefere Kluft vonein-
ander gelrennt werden, als solche sich 1870 aufgrthan
hat. wiederholt der Urberbrückw.g nahe gefchienen'. abcr
durch rast- und ruchlose A^ilalion bis zur Unausfüll.
barkeit erweitert worden ist.

Vergebens grübelt der Menschenfreund über die
Möglichkeit einer Verständigung zwifchen Franzosen
und Dentschen. Das Auftauchen des gelinqfngigslen
Umstandes. ans dem sich rmc versöhnliche Stimmung
vermuthen ließe, ist allseits mit Inbel begrüßt nnd
knrz darauf enttäuscht worden. Anf dem Globus wird
überall nach Berührungspunkten der dentschen nnd der
französischen Interessen gejncht. doch nirgends wird die
Möglichkeit eines Ausgleichs entdeckt. Znleht hat sich
aller Welt die Ueberzeugung bemächtigt, dass die zwi-
schen Frankreich nnd Dents'chland gerissene Kluft nnr
mit Leichenbergen zu füllen sei in einem Kriege, wel.
cher an Furchtbarkeit hundertfach die grauenvolle

stehen, ein Talent, das weit seltener ist, als die meisten
Menschen glanben.

Also Mariella nnd Philipp waren verheiratet. Sie
hatten den Schritt gethan, chue viel zn überlegen, ans
dem einfachen Grunde, weil sie sich liebten. Es wäre
unnütz zu erzählen, wie sie das zurrst bemerkt hatten;
es ließe sich anch schwer sagen. ol> sie das selbst wuss-
ten. Philipp hatte Marietta als Kameraden behandelt;
er hatte, wie man zu sagen pflegt, das Herz auf der
Hand. und eines Abends, als er ihre Finger länger
als gewöhnlich drückte, hatte Marietta diefes Herz iu
ihrer Hand gefnudeu; der leichtsinnige Philipp hatte es
in derselben vergessen, nnd ».m ihn zn bestrafen, behielt
Marietta dasselbe. Das war so ziemlich die Geschichte
dieser Liebe.

Uebrigcn« hatte keines von beiden einen Kreuzer
«Held. Am Tage nach der Hochzeit fand Philipp, als
er seine sämmtlichen Taschru durchsuchte, in deuselben
drei Francs. «Mit dem werden wir vielleicht nicht weit
kommen.. sagte er. Es reichte jedoch wenigstens bis
znm Mittagsesse», das ziemlich frugal war; dafürhal-
ten sie abcr ein desto köstlicheres ÄbcndesslN. gewürzt
mit tausend Liebkosungen m,d einem Dessert von »n>
zähligen Küssen.

Am dritten Tage erhielt Philipp Plötzlich, wie
einem ein Ziegel ans den Kupl fällt, ein Vermögen:
ganze fünshundet Francs! Ein Onkel in de> Provinz
hatte ihm ein Huchzeitsgsschcuk gesendet, . . . Nachdem
sie sich gegenseitig gezwickt hatten, um sich zu versichern,
dass sie nicht lränmen. begann das Paar Piojecle zu
n.achen. Wenn Philipp nicht daran dachte, Paris zu

Schlächterei bei Gravelotte überbieten wilrbe. Mi t
fatalistischer Resignation blicken die Völker diesem
grässlichen Ringen entgegrn. und die Regicrnn,en in
Paris und Berlin halten es nicht mehr für noth.
wendig, irgend welche Rücksicht auf die beiderseitigen
nationalen Empfindungen zu nehmen. Die dentsche
Fahnenweihe in den Grenzgarnisonrü wurde auf den
Jahrestag der blutigsten deutsch f̂rauzösischen Schlacht
verlegt, die französische Probemobilisierung. welche
die Nation mit Siegesgewissheit erfüllen und dadurch
die Kriegblust steigern soll. wird trotz aller militärisch»
technischen Bedenken ansgeführt. Kriegsminister Ferron,
nachdem er soeben achtzehn neue Infanterie- nnd vier
neue Cllvallerie-Regimenter errichtet hat, kündigt die
Steigernng der französischen Wehrkraft «bis zum M a .
xitnnm' an und fordert dadurch neue deutsche Rü-
stunqen heraus. Jede der beiden Mächte geht ihren
W>'g, unbekümmert nm die andere, sicher, dass sie
beide über kurz oder laug zusammenstoßen werden,
uud längst hat auf beiden Abhängen der Voqesen
keiner mehr den noch im letzten Frühling von Lesseps
erschwungenen Mnth , für eine Verbrüderung uou
Deutschen und Franzosen das Wort zu ergreifen.

Nicht das Unglück, welches drr letzte Krieg über
Frankreich gebracht, nicht die Friedensbcdingnngen.
welche Frankreichs Großmachtftrllung unangetastet ge-
lassen haben, und nicht die politischen Verhältnisse
rechtfertigen den Hass, der täglich neue Feuergarben
sprüht. Die mit Waterloo abgeschlossenen französischen
Rcuolutionslriege sind hundertfach verheerender für
ganz Mitteleuropa gewesen, als der letzte deutsche Ein«
marsch in Frankreich; sie haben säst so viel Millionen
Menschenleben hingerafft, wie die Kämpic von 1870
Zehlttansende gelostet haben. Und doch ilt nach 1815
bei Siegern und Besiegten nur selten eine Flamme des
Hasses emporgezüngclt. Was Franzosen nnd Deutsche
einander angethan hatten, es war bald vergeben und
uerqessen. Die von ihrer, durch leine Nation vorher
nnd nachher erreichten Höhe gestürzten Franzosen be«
geisterten sich für deutsche Philosophic und Dichtkunst,
uud die Deutschen hiengen am Mnnbe der liberalen
französischen Deputierten. Es vollzog sich zu beidersei»
tigem Heile sofort nach einem von Kriegögreueln und
namenlosem Elend erfüllten Virrtcljahchunden eine gei>
stigc Vesreundung und Vesruchtuug. fast ein seelisches
Ineinanderwachstn der beiden großen Völker. Nach Jahr-
zehnten noch wurden das wirtschaftliche Verderben nnb
der Menschenverlust jener Kriegsepoche schmerzlich ge-
fühlt, während Frankreich die wirtschaftlichen Folgen

kaufen, fo geschah es bloß deshalb, weil er nicht wusste,
was er damit anfangen sollte. Marietta erlangte zu-
erst die rnhiqc Vesinnnng wieder; ein kluges Frauchen,
die schöue Marietta!

«Gib mir das.» sagte sie, «ich werde die Cassc
halten; man muss sparsam sein und an die Zukunft
denken.» Philipp reichte ihr mit königlicher Grandezza
die blaue Banknote hin und lebte von diesem Tage
au in vollkommener Sicherheit. Eine einzige Idee
quälte ihn; wenn er nämlich anf die Gaffe hinans-
gieng nnd sich im Spiegel eines Verkaufslabens be-
trachtete, fand er, dass er zu spießbürgerlich aussehe,
uud dann betastete er sich, um zn sehen, ob er nicht
zu start werde. Dann lief er, lediglich um sich ab-
zumagern, in Paris umher und suchte Arbeit — für
später.

Nach ungefähr vierzehn Tagen begann die Cassleriu
Marietta eine unbestimmte Veunrnhignng zu empfinden.
Man sollte es gar nicht glanben, die fünfhundert
Frmics schienen ihrer Neige znzugehen . . . Wnr da-
möglich? War da nicht eine Hexerei im Spiele/ M "
rietla wurde ernst, dachte gcranmc Zett nach und s.i,e!>'
exdlich eine» Entschluss. «Von hente Über acht Tag.,-
scmte sie au, Abende zu Philipp, .musst du Arb.-t
gesunden haben.- - -Das will ' ^ . entqegnete e>.
.ader warum so ernst. Theuerste/ zollten w,r VK^
leicht mit unserem Gelde bereits zur Ne,ge sem?. —
«Nun . . . nun . . . so schlimm ist es nicht; aber rs
ist uicht gnt. wenn ein Mann nichts zu thun hat.» —
«Dn hast recht, ich bm aus der Suche; anrr eK isi
nicht leicht, etwas zu finden.»
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seines letzten Waffenganges spielend leicht überwunden
hat; doch dic Wirkung der Kriege anf die Empftndun-
aen der Nationen erlosch 1815 fast am Tage des
Friedensschlllsses und wird heute 17 Jahre nach Gra-
uelotte säst schnierzlicher, wenigstens leidenschaftlicher
empfunden, als während der Schlachttage.

Die Ursache dieser grundverschiedenen Wirkung der
kriege» ischen Zusammenstöße ist zunächst wohl in dem
Umstände zu suchen, dass die Einigung Italiens und
Deutschland« die Nationalidee zu einer alles bemal»
tigcudeu Krast geileiqeit, sie in den meisten Ländern
zum Dogma erholen hat. welches die vom Christen-
thum und vom Islam im Mittelalter geübte Gewalt
entfaltet, alle niedrigen Begierden, den EroberungH«
trieb. den Neid. den Hass. die Kampflust mit einem
heiligenden Schimmer umgibt und. indem es sich als
das einzig wahre hinstellt, den Nationen den Maßstab
zur Beurtheilung von Recht und Unrecht bei sich selbst
und den Nachbarn raubt. Selbst die edlen Geister fast
aller Nationen sind nicht mehr imstande, sich über Sieg
uud Niederlage, über politische und sonstige Missständc
in jenen Regionen zu erheben, da die allen Menschen
gemeinsamen civilisatorischen Schätze angehäuft sind.
Wie einst der Is lam die Araber und die Türken auf
den endlosen Kriegspfad getrieben, wie zur Zeit der
Krcuzzüge der christliche Glaube Millionen auf den
Weg nach dem heiligen Lande und in den Untergang
gejagt, und wie die Glaubensspaltung endloses gegen-
seitiges Massenerwürgen angestiftet hat, so drängt heute
in ihrer Uebertreibung die Nationalise Russen und
Franzosen und Deutsche den Kämpfen auf Tod und
Leben entgegen.

Und tausendfach vergiftet wird diese Idee durch
die Uebertragung des von ihr entfachten Hasses auf das
volkswirtschaftliche Gebiet, welches feiner ganzen Natur
nach ein Asyl des Kosmopolitismus. ein Feld s în soll.
auf dem mit tausend Fäden der Handelsverbindungen,
mit Millionen Schieneusträngen und Telegraphendräh-
ten die Völker zu einer großen Familie verknüpft wür»
den. Nicht nur werden durch Zollschranken tausendfache
Verbindungen gehemmt oder ganz zerschnitten, es wird
auch überall der Hass gegeu die Fremden angestachelt,
und unter jenen millionenfachen Mafsen, welche, weil
sie die Tiefe der Gesellschaft bilden, vom politischen
Wellenschlage nicht bewegt werden, der bitterste Brot'
neid grsäet. So ist rings im Erdtheile eine ungeheuere
Fülle des Zündstoffes angehäuft, den menschliche Klug«
heit nicht abzutragen weiß und dessen Beseitigung nur
durch einen vulkanischen Ausbruch möglich wäre. Denn
auch die hoffnungsstarle Humanität beginnt an der
Möglichkeit zu zweifeln, die trankhaften Uebertreibungen
des Nationalgefühls durch Propaganda verständiger
»>nd persönlicher Ideen zu besänftigen und endlich zu
besiegen. Kein französischer Prediger in der Wüste wagt
mehr, offen den Revanchedrang seiner Nation zu ver-
nrlheilen; das zweifellos friedliebende Ministerium
Nouvier überbietet Boulangers Rüstungen und lässt
sich von der Revancheströmung tragen. Die kriegsfeind-
liche freisinnige Partei Deutschlands ist von dem na-
tionalen Ungestüm fast zerschmettert worden, und in
lttussland reißt auch nach Katkovs Tode die mos'
l.iwitische Vernichtungswuth die Regierung und den Hof
vorwärts.

Wir fürchten, der neue Wahn werde, wie es einst
)er religiöse gethan, namenloses Elend über Europa

Nach acht Tagen war die Cassierin Marietta sehr
bekümmert. Man tonnte es sich nicht mehr verhehlen.
Die Hungersnoth war da. Sie sagte Philipp nichts
davon; wusste sie doch, dass der wackere Junge, so
gut er konnte, nach Arbeit suche. Allein sie nahm ihre
ganze Kraft zusammen, um das drohende Gefpenst des
Mangels zu beschwören, welches ihr ins Antlitz starrte.
Sie leistete Wunder an Sparsamkeit und drehte jeden
Heller dreuual in der Hand um, ehe sie denselben ver-
ausgabte. Nach acht Tagen einer solchen Wirtschaft
war Marietta nicht bloß die sparsamste, sondern auch
die g» schickteste Hausfrau geworden, denn Philipp, der
noch immer ohne Arbeit war, hatte von ihrer ver-
zweifelten Lage nichts bemerkt.

Eincs Taa/s. nachdem Philipp allsgegangen war.
fühlte sich Marietta von einem unwiderstehlichen Dränge
zu weinen ergriffen. Sie besah noch hundert Sous,
gerade genug, um zwei Tage zu leben. Was aber
dann? Es war nun klar, dass die Dinge schief gehen
würden. S e kleidete sich jedoch an, nicht ohne dabei
M i oder drei schwere Seufzer auszustohen. Als sie
sich vor dem Spiegel die Haare richtete, bemerkte sie,
dass sie nicht genug Haarnadeln habe. «Meinetwegen,»
seufzte sie. «wieder eine n?ue Ausgabe!»

Auf die Straße gelangt, trat sie bei dem Friseur
an der Ecke ein. um sich daselbst ein Paket Haarnadeln
für zwei Sons zu laufen. Der Haarkünstler befand
sich im rückwärtigen Raume seines Ladcns, eifrig be-
schäftigt, eine Tresse blonden Haares zu stechten, welche
mittels eines eisernen Nagels an eiiur hölzernen Kopf-
form befestigt war. «Sie haben das nicht nothwendig,
schöne Frau,» sagte er mit einem galanten Blicke anf
deu prächtigen Haarwuchs Marietta's. «Gewiss nicht!»

bringen und durch k̂ ine schmerzliche Erfahrung uud
keine Vernunftpredigt zu bauneu sein; er wird sich
austoben und endlich verglimmen. Wie die Religionen
nicht geschwunden stnd mit tmn religiösen Fanatismus,
so wird die Nationalidee nicht schwinden mit dem Na-
tionalhasse; aber wie die Religionen heute nicht mehr
Kriegsfurien sind, sondern Trösterinnen und Er-
heberinnen der Bedrängten, so wird die Nationalidee den
Völkern voranleuchten im Ringen nach Freiheit und
Cultur. Doch leider: der Weg dahin möchte ein Pas-
sionsweg sein, dessen Stationen dem Plateau von Gra<
velotte gleichen. l^. .1.

politische Uelierlicht.
( E i n E r l a s s des U n t e r r i c h t s m i n i -

ster s.) Das Unterrichtsministerium hat an alle Landes-
chefs als Vorsitzende der Landesschnlräthe und an den
Statthalter von Trieft infolge der Erweiterung d^r
Schulbücherverlags - Thätigkeit durch Bestellung einer
Centraldirection der k. k. Schulbücherverläge eine Ver«
ordnung gerichtet, der wir Nachstehendes entnehmen-.
Die Ccntraldicectiou ist eiu dem Ministerium für Cul-
tus und Unterricht unmittelbar untergeordnetes. s<lbst-
ständiqeo t. k. Amt und hat ihren Sitz in Wien. Die-
selbe führt die Oberleitung der k. t.Tchulbücherucrlage iu
Wieu und Prag und hat die Bestünmung. in Ver-
bindung mit diesen Verlagsaustalteu jene Geschäfte zu
besorge», welche die Betrieiliguug der Unterrichtsv»'r-
waltung an der Herausgabe von Lehrtexten und an-
deren Lehrmitteln für die zum Gebiete der Volks- und
Mittelschul' sowie des gewerblichen Unterrichtswesens
erfordert. I u Bezug auf die in das Gebiet des Volts-
schulwesens gehörigen Lehrmittel wird der bisherige
Wirkungskreis der Schnlbüchervirläge durch die künftig-
hin nach Bedarf erfolgende Herausgabe von Lehrmitteln
für die mit den Volksschulen verbundenen speciellen
Lehrcurse und Fortbildungscilrse für Mädcheu erweitert.
Die Herausgabe von Lchrtexten für Mittelschulen so-
wie für gewerbliche Unterrichtöaustalten bleibt mit Be-
rücksichtigung der verschiedenen Unterrichtssprache« auf
zene Fälle beschränkt, in welchen das Bedürfnis durch
den Privatverlag nicht ausreichend gedeckt und eine
Abhilfe geboten ist. Die Sorge für die Abfassung und
Herausgabe der benöthigten Lchrmittel aller vorbezeich-
neten Kategorien obliegt zunächst der C^utraldirection.
Weiters obliegt es der Centraldirectiou, darauf zu
achteu, dass die Lehrmittel in möglichst vollkommener
Ausstattung und zu billigen Preisen in Vertrieb
kommen.

( M i n i s t e r - B e i a t h u n g e n.) Die ungarischen
Minister Tisza, Fejervary und Orczy sind Samstag
zu den angekündigten Minister-Berathungen in Wien
eingetroffen. Es handelt sich bei diesen Conferenzen,
wie wir bereits mitgetheilt haben, hauptsächlich um den
endgiltigen Abschluss d r̂ Verträge über die Beschaf-
fung der Repetiergcwehre. Auch der Kriegsminister
Graf Bylandt, der selbstverständlich an diesen Be-
rathungen in erster Linie betheiligt ist, in wieder in
Wien eing> troffen. Von Seite des österreichischen Ca.
binets dürften nur Graf Taasie und Graf Welscrsheimb
den Berathungen beiwohnen.

( A u s dem czechischen P a r t e i l a g e r . ) Die
alt- und jungczechischen Journale gewähren nun. nach«

entgegnete sie, «und das ist wohl gut, deun das Ding
muss nicht billig sein.» — «Gewiss, das tostet wenig-
stens 25 Francs!» — «Das da?» — «Ja. das da!
Sie begreifen, dass. wenn das Ding einmal bearbeitet
ist. der Wert sich steigert.» — «Das v^, steht sich von
selbst; aber hat auch das Haar für sich allein eimn
Wert?» — «Gewiss! Diese hier sind wenigstens jüns-
zehn Francs wert.» — «In der That. 15 Francs?
Für wie viel habe ich dann auf dem Kopfe?» —
«Lassen Sie einmal sehen.» Marietta zog ihren Kamm
heraus und machte mit einer Kopfbeweguug die blonde
Caicade ihres Haares niederfallen. «Alle Wetter!»
rief der Friseur, «das nenne ich eine schöne Mähne!»
Allein er besaun sich rasch und sagte in der Vorahnung
der Möglichkeit eines Geschäftes: «Nun, Si> tragen,
den vollen Wert gerechnet, eine Hundertfrauci'Note auf
dem Kopfe. Sind Sie Verkäuferin?» — «Heute nicht!»
entgegnete Marietta, mit einer Handbewegung ihie
Haare wieder in Ordnung bringend, »aber vielleicht an
einem der nächsten Tage. Das viele Haar fcwgt an,
mir Kopfschmerz zu machen.» — «Sie müsse» dasselbe
nicht gerade ganz abschneiden lassen; ich laufe auch
6N ll6l.»il.» — «Es ist gut; wir werden sehen.»

Und ein wenig nachdenklich kehrte Marietta in
ihre Woh'iunq zurück, wo sie Philipp bceits enmnttte.
der zum Mittagessen heimgekommen war. «Weißt du,»
sagte sie lachend zu ihm, «was der Friseur da unten
mir vorgeschlagen hat?» — «Nein!» — «Er wollte mir
100 Francs für mein Haar geben.» — «Welch tolle
Idee!» — .Man kann nicht wissen. . . An dem Tage,
wo man kein Geld hat. kann das eine Hilfsqmlle bil-
den.» Bei diesen Worten a/riett) Philipp in einen
sllrcktbar»'!, Horn und rief. das?, wenn sie i>mals einen

dem die Altczechen vor den Iungczechen capital
hauen, das Bild der rührendsten Eintracht. M g M i
von diesem Erfolge des - Dr. Gregr. sieht sich < W
N»roda» wieder veranlasst, darauf hinzuweisen, dal
ganze czechische Volt stehe hinter der «Action». n M
gegen den Minister Dr. von Gautsch unlernomntt"
werden soll. Der Unterrichtsminister sieht gewiss nii>
der größten Seelenruhe dieser «Aclion» entgegen,

( U n g a r n.) Wie aus Budapest gemeldet »iB.
unternahmen Communicationsminister Barosz, Handels
minister Graf SMe'nyi und Staatssekretär Lnkacs >n
Begleitung mehrerer Fachmänner Freitaq abends eine
Reise behnfs Besichtigung des Eisernen Thores. ^
Gesellschaft verlässt in Semlin die Bahn und setzt t»e
Reise bis Orsova auf einim Sevaratdampfer fort, >̂
dann in Kalmen das Eiserne Thor in unmittelbar^
Nähe zu besichtigen. Die Reise dürfte vier bis M
Tage in Anspruch nehmen, und wird dir Rückreise >M
Siebenbürgen stattfinden. Anfänglich wurde bei diestl
Gelegenheit auch ein Besuch der rumänischen Do»a»'
hä^'n geplant, diese Absicht aber für diesmal w M
fallen gelasfen. ,

( Z u r b u l g a r i s c h e n F rage . ) Wie der «P"'
Corr.» aus Constanlinopel gemeldet wird, nimmt n>an
in dortigen diplomatischen Kreisen an, dass die Till'el
trotz der starken Pression, die gegenwärtig von rilssWl
Seite ausgeübt wi rd, nm sie zu einem activen ^
greifen in die bulgarische Angelegenheit zu bestimlnen,
nicht aus der von ihr bis jetzt beobachteten Haltes
heraustreten werde. Eine Aenderung der Pfortenpollw
sei, so wird weiter berichtet, selbst in dem Falle »A
als sicher anzunehmen, wenn der Türkei, was »W
als wahrscheinlich gi l t . ein europäisches Mandat zu>"
Einschreiten in Bulgarien ertheilt werden sollte.

( F r a n k r e i c h . ) Die von der Pariser Pr.sse <"
sehnsüchtig erwartete und schon im voraus glossy
Rede Rouviers ist nun gehalten worden. Der Minis^
verwies auf die bisherige Haltung des Caliim'tS. w"'
ches Rrformen anstrebe; einerseits wies er jede Äe/
ziehuug mit den Monarchisten zurück, erklärte jedoG
dass das Ministerium keine ausgesprochene Ka»'p>'
regierung sei. Die Regierung gedenke also inner» w>e
außerhalb der Kammer die Gewalt nur mit der U " ! ^
stühung der republikanischen Partei auszuüben. , 3 ^
Schluss der von akademischem Patriotismus durch'
wehten Rede erwähnte Nouvier, um dem Selbst
bewllsstsein der Republikaner zu schmeicheln, der '"
zwei Jahren stattfindenden Eentennalfeirr mit beso"'
derer Genugthuung.

( D e r deutsche R e i c h s t a g ) soll. wie ""'
maßgebenden Kreisen verlautet, anfangs Novemb^
zusammentreten. Betreffs der Alteisversicheruug W>l"
dem Reichstag, wie nunmehr bestimmt angenom^
wird. ein Entwurf vorgelegt werden. — Der Z » ' ^
mentritt des preußischen Landtages ist für die ^ '^
des Jänner 1888 in Aussicht genommen.

Tagesneuigleitcn.
Se. Majestät d r̂ K a i s e r haben, wie die .Br i ! ' " ' ^

Zeitung» M!'ld,t, für die durch dcu Brand i» ^
Gemeinde Oehlhütttn Verunglückten 80l) fl. zu spel^"
a/ruht.

solchen Schritt thäte, er . . . Nun. was würde ^
machen? Er wusste es selbst nicht. Aber nur das ^
Hirn rilur Frau war imstande, sich mit solch"» >'",
rischen Ideen abzugeben. Marietta gab keine Antw^'

Nach abermals vierzehn Tagen trat Philipp,!'"
vermuthet in das Zimmer, gerade alb sie sich zu?""
men im Begriffe war. «Adieu!» sagte er, indeu» ^
seiner Frau einen Kuss auf den Nacken gab. ' ^ . «
doä) sonderbar.» sagte er, «man sollte meinen. d">
dir das Haar ausgeht.» — «Glaubst du?» »'"tgeg^
Marietta, indem sie dasselbe lebhaft in ihren bc'v
Handen rollte. "Ja wirklich, es scheint, dass es "
seit einiger Zeit theilweisr auifällt.» - «Dn >"»!^
dir ei» Haarwilchimittil laufen. Es gibt solcher-'«
«Ach. Unsinn!» Nach acht Tagen, als er sich ü b " ^
Bett neigte, nm Marietta Adieu zu sagrn. w l̂chs h".^
träger als gewöhnlich war. sagte Phil ipp: «Es ist
Zweifel, du verlierst deine Haare vollständig. "^ ,
Theuerste; du hast ja beiuahe keine mehr!» —' ^ ^ ,
entgegn.te Marietta, ihren Kopf in deu Kissen " ^ ^
bend, «sie fallen immer mehr aus. Nun, was ^ ' ^ . „ ,
geschehen? Du wirst mich vielleicht nicht mehr lie
daö ist alles!» — .Boshafte, dn würdest 's o "
Wortes wegen verdienen! . . . Aber beruhige dich. ^ . . ^
mir heute etwas geliugt. werden wir sie wieder w"^
machen, die bösen Haare, dafür verbürge ich " ' s,asj

Zur Mittagsstunde stürzte Philipp mit sulch"Xf„
in smie Wohnnng. dass er beinahe die Thüre a" ^ ,
Angeln gerissen hätte. «Endlich!» rief cr, ^ 0 . '
schäft ist geschlossen. I ch habe. wie es scheint. ^" z
viel Talent! Ich bin engagiert, dreihundert u c .̂
monatlich, die Schätze Peru's und Golkonda's ' " ' " , .̂ h«
Und ick habe auch aleick eiuen Vurschnss für " " "
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(9i e i s e d i ä t e n der S t a a t s b e a m t e n . )
^m Einvernehmen mit sämmtlichen Ministerien ist ein
mnular-Erlass herabgelangt, wonach die Neisediäten der
Staatsbeamten geregelt werden. Alle Staatsbeamten sind
vnMchtet. bei dienstlichen Reisen, wo Dan,pftram>l>ay
oder elektrische Bahnen vorhanden sind, diese zu benutzen
und nur wirklich aufgelansene Kosten zn verrechnen, wäh-
lend ftiiher die Fialertaxen gerechnet wnrdcn. Dir Ztaats-
mener erhalten leine Ganggelder, sondern Fahrgebür siir
tramway und Stellwagen,
. . ^ ( V o n der K a i s e r i n C h a r l o t t e . ) Vor

ewlgen Tagen ließ Kaiserin C h a r l o t t e ihren Leibarzt
zu s'ch bescheiden. «Herr Doctor,» sagte sie mit flockender
«tlmme. ,ich habe eine Bitte an Sie zu richten. Es ist
nun schon so lange her, seit ich keine Kinder gesehen
°ltte, schicken Sie einmal welche zn mir,» Am nächsten
-"torgen wurden die zwei Blondlopfchen des Gärtners sauber
Maschen und gekämmt vor die geisteskrank Kaiserin ge-
lllhrt. Diese nnterhielt sich mit den Kleinen vortrefflich;
Mer lachend spielte sie in den weiten Sälen Vcrsteckens
und horchte anfmerlsam den Liebchen der Kinder. Als
lna„ dieselben nach einiger Zeit wieder entfernte, weinte
b'k tränte Kaiserin; seither erwartet sie die Gäste schon
auniorgenllich an, Fenster und sorgt dafür, dass Näfche-
"len lind Obst für dieselben bereitet werden. Die Kleinen
y"ben auch die Schcu vor der Kaiserin längst ausgegeben
und behandeln dieselbe äußerst familiär, was der Kaiserin
"el Freude zu machen scheint,

^ ( S t r e i k der Heizer . ) Die Polizeibehörde
'N Trieft eröffnete den streitenden Heizern, meist Dal-
matmer und Istrianer, dass alle nicht nach Trieft zu-
Wldlgen Heizer, welche sich binnen drei Tagen nicht mit
lgend einer Arbeit ausweisen könnten, ausgewiesen wür-
ben, Man erwartet die Beilegung des Streiks iu den
"achsten Tagen,

— (Neues P o l y c y c l e . ) Ein Wiener Klcin-
üewerbetreibender hat in den letzten Tagen ein Patent
erworben auf ein Polycycle, welchem eine'fruchtbare Ver-
sendung zu versprechen ist. Dieses neue Gefährte stellt
I? un Modell als ein vierrädriger Wagen dar, welcher
'Ut vier Fahrern zu bemannen ist, während auf dem in
kr Mitte angebrachten Sitz zwei oder mehrere Personen
" °h nehmen können. Eine sinnreiche Hebelvorrichtnng ge-
l t e t nicht uur eine leichte Fortbewegung der Gesammt-

N des Wagens und seiner Insassen, sondern auch eine
Outende Geschwindigkeit, so dass es nicht ausgeschlossen
M m t . dass das Polycycle seinerzeit auch für militärische

"'"öffentliche Zwecke eine fruchtbare Verwendung findet.
"ach der Angabe des Erfinders, des Spenglers Johann
i ^ f ^ ^ der ganze Wagen bloß ein Gewicht von
I2l)kj5 haben.

— ( A u s Ce t i n je . ) Fürst N i k o l a von Monte-
negro hat, w,e wir in der «Zastava» lesen, dem ser-
blschen Dichter Zmaj I . I o v a n ov ic die Villa I,^»^!-
pn5m ävur m Antivari nebst einem Gruudcompler. von
-"" Joch zum Geschenke gemacht. Die Villa wird von
nun an den Namen «Zmajevac» führen. Außerdem er-
y'elt der Dichter vom Fürsten deu Danilo-Ordcu.
. , - ^ ( E n t f ü h r t e s Mädchen.) Ein Münchener
" " auf telegraphifchem Wege die Polizei iu Bremen
","l Festnahme feiner niinderjährigen Tochter, welche von

nem Gymnasiasten entführt fei, nachdem sie der väter-
^ e u Casse l!i()0l) Mark entwendet hatte. Leider war

3°ge erhalten.. . Sich nur. ich triefe von Gold!»
"no m,t der Miene ciues Krösus warf Philipp fünf
Mdstückc auf deu Tifch. > -^, ^ i '

w > . ^ ^ " ' e " " war ganz ergriffen und warf einen be-
"lNdrrnden Blick auf ihn. «Aber, mein Gott.» rief
l". «was bedeuten all diese Flä'schchen?» — «Das

oe,,tet.> enlgeanete Philipp, «dass dein Haar. geliebte
d.. ? ? " ' wieder wachsen muss. Es sind zwölf Flaschen

' «efteu Haarwuchsmittel. Ich habe drei Parfümerie-
^ ° rn um dieselben geplündert!. — «Uud die tosten... ?.
^ ^ ' f ün f z i g Frmus. nicht mehr!» Marietta wäre bei-
T^.« ' " Ohnmacht gefallen. — «Da hast du etwas

uwues angestellt!, rief sie. «Aber. unglücklicher Mensch,
'"e Haare stnd ja gar nicht ausgefallen; fiel) doch!»

5 Und nun erfafste sie mit beiden Händen ihre falfche
vmi.s " " "d "ss dieselbe herab, ohne eine Miene zu
a»s?n ' ^ " " " ' "ls ihr Gatte sie mit offenem Munde
M i l i l ^ ' ' ^ " ^ sie in ein helles Lachen aus. Aber
'Da» ' ^ " " liiuzugeeilt und rief mit erregter Stimme i
a ° " ' lst "lliuöglich!. ^ «Warum unmöglich?» ent.
N"tte Mavielta. - -Abgeschnitten! . . . Dn hast dir
Wiil ^ " abschneiden lassen!» — «Wir mussleu doch
llllck? ^'^ öwei Monate, da wir nichts mehr hatten,
K l e b e n ! . Philipp stand einen Augenblick stumm
an se?.? m " ^ da; dann zog er seine Frau langsam

, >> ' und drückte einen Kuss auf ihre Stirne,
sagen s ! z . . ^ s i ' 'l)'l gewähren ließ. ohne ein Wort zn
Haare « ' ^ " " e t t a ^ e i heiße Thränen, die auf ihre
Kachel» c " ' ^ " " c l > n ! . "ef sie mit eineni schümn
""ever!.,^.? 3 ^ ^ " " f t i g ! Mein Haar wird bald
^ert si,,>> ^ ' „ " das waren zwei Tropfen, die mehr
l ^ w e n ' M i t t e l " . ^ ' " ' ä ' "" l Flaschen mit dem nn-

J o s e f M o n t e t .

das Paar schon »nehrere Tage mit dem nach Baltimore
fahrenden Dampfer «Rhein» auf hoher See, als die
Meldung in Bremen eintraf.

( E i n Meteors te in . ) Ans Madrid wird
gemeldet: Als am 15, d. M. ein Pcrsonenzng die Station
Elche in der spanischen Provinz Alicante passierte, sahen
die Reisenden einen ungeheuren Meteorstein fallen, der
beinahe den Zug zerschmettert hätte. Er siel in die Mitte
eines Palmenwäldchens und entwurzelte eiuige der Bäume,
während andere der Länge des Stammes nach gespalten
wurden. Der Himmel war leicht bewölkt.

— ( A n k u n f t des « Z a l e w s l i . Ge ldes ».)
Freitag wurde durch die Post die dem Desraudanten Z a«
l e w s k i in Ncwyorl abgenommene Geldsumme, welche
Donnerstag abends als Wertsendung aus Bremen in
Wien eingelangt war, dem Ministerium des Aeußern zu-
gestellt. Diefe Sendung war mit 230 000 Mark de-
clariert.

— ( S i c h e r h e i t s - Z ü n d h ö l z e r . ) Käufer:
Ihre Sicherheits-Zündhölzer sind miserabel, sie brennen
ja überhaupt nicht! Verkäufer: Darin liegt ja eben die
Sicherheit!

^ocal- und Provillzial-Nmhrichtcu.
— (Ehrenze ichen f ü r Kunst und Wissen-

fchaft.) Sc. Majestät der Kaiser hat sich bestimmt ge-
funden, zur Anerkennung hervorragender Verdienste auf
den, Gebiete der Wissenschaften und der Künste ein Ehren-
zeichen zu gründen. Damit wird eine Auszeichnung ge-
schaffen, die in anderer Form, z. V, als Friedensclasfe
des Ordens «pour lo m6rit,u» in Preußen oder als «Ma-
ximilian-Orden für Kuust und Wissenschaft» in Vaiern,
in anderen Reichen schon besteht. Der Monarch, der sich
stets als ein huldvoller Förderer der Wissenschaften und
Künste erwiesen, hat durch seiue neneste Entschließung deu
Künstlern und Gelehrte» abermals ein Zeichen seines
großen Wohlwollens gegeben. Das Ehrenzeichen für Kunst
uud Wissenschast soll an die Stelle der bisherigen «gol-
denen Medaille pro liUori« «l, Krt,i!)u8». welche von nun
an nicht uilhr verliehen wird, treten und uur für solche
Gelehrte uud ausübende Künstler bestimmt sein. welche
sich durch weitverbreitete Anerkennung ihrer Leistungen auf
dem Gebiete der Wissenschaft oder Kunst einen aus-
gezeichneten Namen erworben haben und sich daher einer
besonderen Anerkennung von Allerhöchster Stelle würdig
erweisen. Ohne Rücksicht auf die Nationalität soll das
neugestiftete Ehrenzeichen jeden, Angehörigen Oesterreich/
Ungarns zugänglich sein, der durch hervorragende wissen-
schaftliche Leistungen oder vorzügliche Schöpfungen auf
artistischem Gebiete zur Erhuhuug der Ehre und des
Ruhmes seines Heimatsstaates, zur wirklichen Bereicherung
der wisfeuschaftlichcn Forschung oder der künstlerischen
Production beigetragen hat. Auch an Frauen sowie an
Ausläuder, die sich um Wisseuschasl oder Kunst verdient
gemacht haben, kann die Allerhöchste Auszeichnung ver-
liehen werden. Die mit dem neugegründelen Ehren-
zeichen Allerhöchst ausgezeichneten sind berechtigt, sich
^Besitzer des k. und k, österreichisch-ungarischen Ehren-
zeichens für Kunst und Wissenschaft' zu nennen. Die
Inhaber der Medaillen «p,« liUoii» ct. arMmg» sind
nicht befugt, das neugegrüudcte Ehrenzeichen zu tragen.
I n der Reihe von Männern, denen diefes Ehrenzeichen

<Nachblüll velboltn,)

Za<5 Mi ld in i Spiegel'.
Nomm, uoi, Vietorien Hnval.

(!!7. Fortsetzung.)

Worte konnte er nicht verstehen. Er hörte nnr
das dumpfe Geräusch der Stimmen, welche drinnen
sprachen. Jetzt schien Fausta ihr Amt als Vorleserin
von nenem aufzunehmen. Halte jener Dritte sich wieder
aus dem Zimmer entfernt? Er stellte sich noch diese
Frage, als er plötzlich eischreckt zusammenzuckte, Auf
der Ienseite des Thurmes luarrte eine Außenthür.
Hatte, ihn jemand ans seinem Lauscherposten bemerkt?

Wenn man kam und ihu entdeckte!
Blitzschnell duckte er sich in den tiefsten Schatten

nieder. So verharrte er lauge, bange Minnten. aber
alles blieb lautlos still; kein weiterer Ton schlug an
sein Ohr. Was beoenttt.' das?

Mehr als eine Viertelstunde war vergangen, als
er es endlich wagte. sich zu erheben. Der Wind fuhr
mit eisiger Schärfe daher, und wenn cr nicht die Nacht
im Freien zubriugeu wollte, so musste er sich an-
schickeu. das barackenartige Gebäude zu erreichen, in
welchem er. wie ihn der alte Schiffer Peter versichert
hatte, ein Unterkommen fiudcn würde.

Aber wie sollte er dahin gelangen durch die
Finsternis, welche jetzt undurchdringlich heremgebro,

!chcn war?
Nur das ab und zu aufflackernde Leuchtfeuer

zeichnete ihm deu Weg vor. den einzigen, der über das
öde Risf führte. Indes auch hielln'l galt es. noch alle
Vorsicht zu gebrauchen, dass er nicht gesehen ward.
ganz abgesehen davon, welche Gefahr es bot. wein, er
von der rechten Straße abgeneth.

Sich niederwerfend. '»„?,i„ tw« Leuchtfeuer kine

auch fchon verliehen wurde, begegnet man den Trägern
einiger der glanzvollsten Namen der österreichisch- unga-
rischen Monarchie, Das ueue «Ehrenzeichen für Kunst und
Wissenschaft» wurde bereits verliehen: Dem Professor an
der Akademie der bildenden Künste in Wien, Maler Hein-
rich von A n g e l i ; dem Präsidenten der Akademie der
Wissenschaften in Wien und Director des Haus-, Hof-
und Staatsarchivs. Alfred Ritter von A r n e t h ; dem
Director der ungarischen Meisterschule für Malerei in
Bndapest. Professor Julius A e n c z u r ; dem vormaligen
Präsidenten der statistischen Central-Commission, Karl
Freiherrn C z ö r n i g vo n C zern h a use «' dem Groß-
Wardeiner Domherrn, Titular'Abte und Secretär der un-
garischen Akademie der Wissenschaften. Dr, Wilhelm
F r a l n o i ; dem emeritierten Wiener Universitäts-Pro«
fessor Hofrath Dr, Josef H y r t l ; dem ungarifchen M i -
nisterialrath nnd Director des ungarischen landesstaliftischen
Bureaus, Karl K e l c t i ; dem Minister außer Dienst
Alfred Freiherrn von K r e m er ; dem Director der Kra-
kauer Knnstakademie, Maler Jan M a t e j k o ; dem eme-
ritierten Wiener Universitäts-Professor Hofrath Dr. Franz
Ritter von M i k l o s i c h ; dem Maler Michael M u n -
l a c s y i dem Budapestcr Universitäts-Prosesfor und Vor-
stand des dortigen Seminars für Geschichte. Dr. Franz
S a l a m o n ; dem Wiener Universitäts-Professor und
Vorstaud des Instituts für österreichische Geschichtsfolfchung.
Hofrath Dr. Theodor Ritter von S icke l ; dem emeritier-
ten Wiener Universitäts-Professor Dr. Lorenz Ritter von
S t e i n und dem Präsidenten des Reichsgerichts, Minister
außer Dienst Dr. Josef Unger .

— (Theo log ische L e h r a n s t a l t i n L a i -
b a ch.) I n das Priestcrsemiuar in Laibach sind bisher
ansgenommen worden die Herren: Anton Amoncic aus
Altenmarkt bei Laas, Josef Vresar aus Stein, Ferdinand
Erker aus Altkirchen bei Gottschce, Johann Globelnil aus
St, Cantian, Rudolf Gregoric aus Andrih bei Graz,
Anton Hribar aus Gurt, Dominil Ianez aus Soderschitz,
Johann Kalan aus Bischoflack. Matthäus Koncar aus
Laibach. Mathias Kosec aus Wodih, Franz Krum-
pestar aus Tunjice, Johann Kunstelj aus Görjach,
Iohauu Lovsiu aus Reifnitz, Franz Pavlic aus
Podgorje bei Stem, Franz Pesec aus Iggdorf, Johann
Psaifar aus Selce, Iofef Seigerschmied aus Idria, Victor
Steska aus Laibach, Johann Tomö aus Draule bei
Laibach, Johann Zabukovec aus Laas; ferner als Exter-
nisten die Herren: Franz Ce5arel aus Reifnitz. Franz
Indof aus Laibach, Valentin Ialelj aus Lengenfeld,
Heinrich PovSe ails Lustthal. Alois Rudolf auS Schwarz-
bcrg bei Idria.

— ( V o m T r i g l a v . ) Die beiden neuesten Lerget»
porer'schen Photographien, von welchen die eine die
Massenerfteignng des Triglav-Gipsels, die andere ein
Gruppenbild vor der Triglav-Hütte darstellt, sind in der
Handlung des Herrn T i l l ausgestellt, wo Bestellungen
darauf entgegengenommen werden, und zwar für Mit-
glieder des Alpenvereins mit 30 kr. für das erste und
mit 1 fl. für das zweite Bild, für NichtMitglieder ist der
Preis 40 kr., beziehungsweise 1 st. 50 kr. Wir machen
alle Freunde der lrainischen Alpenwelt auf diese sehr
gelungenen Darstellungen aufmerksam.

— ( S e l t s a m e Na tu re r sche inung . ) Sonn-
tag, den 14. b. M , gegen halb 10 Uhr vormittags wurde
in Oberlaibach ein anhaltender Regen bei vollständig

hellen Reflexe über das Riff warf, und sich dann
wieder eine Strecke weitertastend, wenn es verschwand,
gelangte er endlich nach dem niedrigen Gebäude, durch
dessen Fenster noch immer der helle Schein der Flam»
men vom Herde in die Dunkelheit herausfiel.

Harry warf einen Blick in das Innere. Eine
Frau hantierte bei der Bereitung eines einfachen
Mahles, ein Mann saß an einem Tische zur Mitte
des Raumes.

M i t kurzer Entschlossenheit legte Harry die Haud
auf den Dr'icker der Thür und stieß dieselbe zurück.

Keinen Augenblick war ihm wohl ein Gedanke
au den Eindruck gekommen, den sein Eintreten üben
wiirde.

M i t einem Spruuge stand der Mann am Tische
auf seinen beiden Füßen, und seine Augen erweiterte«
sich, als sähe er ein Gespenst.

«Alle guten Geister!» war alles, was sich wie
ein Schrei über seine Lippen rang.

Auch die Frau schien bestürzt, aber nicht in dem
Grade wie der Mann, Sie gewann znnst Worte, um
zu sprechen. ^. .

«Wer sind Sie? Und woher kommen Sie m
stockdunkler Nacht, und bei diesem Unwetter?»

Harl y war eingetreten und hatte d,e Thl r ge«
schlössen. Seinen Rockkragen niederschlagend und semen
Hut abnehmend, antwortete er:

«Ich kam vor etwa emer Slm.de vom Land..
I h r Vetter Peter brachte mich herüber. Ich wünsche,
deu Leuchtchurm bei Abendbeleuchtung zu malen, und
der alte Peter versicherte mich. das« ich hier bei Ihnen
ein Unterkommen für die Nacht finden wikde.»

Diese Worte beruhigten beide vollends.
.Er hat Sie nicht falsch unterrichtet. Herr,» ant

wmtete die Frau. «Seien Sir lins willkommen! Treten
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wolkenlosem Himmel beobachtet. Die Stärke des Regens
war derartig, dass der Voden auf einem größeren Um-
kreise um den Ort vollständig benetzt war. Der Regen
begann in sehr feinen Tropfen wie ein Nebelreißen,
hierauf regnete es wie bei einem Strichregen durch meh-
rere Minuten ziemlich heftig, und abermals bildete ein
Nebelrcißcn den Schluss dieser seltsamen Naturerscheinung,
welcher gar keine merkliche Luftbewegung vorangieng und
auch nicht nachfolgte. Erst am Nachmittage zog schweres
Gewölk vom Westen herüber, welches den langersehnten
ausgiebigen Regen brachte.

— ( S t r i t a r s Werke.) Der erste Band der
gesammelten Werte Stritars, umfassend die Poesien dieses
beliebten Autors, ist soeben zur Ausgabe gelangt und ist
von der Verlagsbuchhandlung Kleinmayr ck Bamberg bro-
schiert zum Preise von 2 fl., elegant in Leinwand gebun-
den zu 2 fl. 60 kr., in franz. Halbleder gebunden um
2 fl. 95 kr. zu beziehen. Gleiche Einbanddeckel, zu diefem
Bande sind zum Preise von 45, beziehungsweise 70 kr.
zu haben; mit PostVersendung 5 kr. mehr. Die in weiterer
Folge erscheinenden prosaischen Schriften werden derart
zur Ausgabe gelangen, dafs jeder Band für sich ein ab-
geschlossenes Ganzes bildet. Aus diesem Grunde richtet
sich der Preis der einzelnen Bände je nach ihrer Stärke,
d, h. nach der Anzahl der dazu gehörigen Lieferungen.

— ( D e r K u m b e r g ober S t e i n b r ü c k ) wird
in den letzten Tagen dieser Woche und am darauf folgen-
den Sonntag das sehenswerte Bild eines stark besuchten
Wallfahrtsortes darbieten. Die aus allen Gegenden Unter-
krains und auch aus Untersteiermarl auf diesen höchsten
unterkrainischen Berggipfel zuströmende Menge von Wall-
fahrern pflegt in den beiden Nächten am Lagerfeuer unter
der höchsten Spitze zu campieren. Jenen Touristen, denen
es nicht bloß um die herrliche Ausficht von jenem Berg-
gipfel zu thun ist, fondern die auch ein Interesse an
einem nicht eben auferbauenden Stück Volkslebens finden,
wird der Besuch des Kum um diese Zeit gewiss in Er-
innerung bleiben.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Der Zögling der Genie-
Abtheilung der technischen Militär«Alademie in Wien
(-»err Karl R u d d o l z e r aus Laibach ist zum Lieute-
nant beim zweiten Genieregiment ernannt worden.

— ( D a s Ka iser fes t i n M o t t l i n g . ) Das
Nllerhöchste Geburtsfest wurde auch in Mottling in feier-
licher Weife begangen. Um 8 Uhr früh wurde in der
Pfarrkirche ein Hochamt mit großer Afsistenz celebriert,
welchem die t. k. Beamten, die Feuerwehr sowie ein zahl-
reiches Publicum beiwohnten. Abends fand im Salon der
Restauration Mnc ein Bankett statt, bei welchem Toaste
ins Te. Majestät und die Mitglieder des Kaiserhauses
ausgebracht wurden. Nach Schluss des Banketts wurde
?in Kränzchen improvisiert, welches die Gesellschaft bis
pät in die Nacht zufammenhielt. Die Musik besorgte die
dortige städtische Kapelle.

— ( E i n f v i e l e r « F e i e r . ) Zu Svece in Kärnten
vurde gestern in besonders feierlicher Weife die Secundiz
>es greisen Führers der Kärntner Slovene», Professors
Lnd päpstlichen Ehrenkämmercrs Andreas E i n s p i e l e r ,
n Anwesenheit zahlreicher slovenischer Vereine und einer
lach Tausenden zählenden Volksmenge begangen. Aus
^aibach sind Samstag bereits zahlreiche Festtheilnehmer
«ach Klagenfurt abgereist, um dem Jubilar auch im

Zie mchcr und erfrischen Sie sich. Wenn Sie wollen,
önncn Sie gleich an unserm Abendessen theilnehmrn!»

Der Mann stimmte lebhaft ein.
Harry dankte mit freundlichen Worten und folqte

)er Frau in cin zurückgelegcnrs Gelass, wo sie ihm
in Waschbecken vorsehte und ein sauberes Handtuch
eichte.

Nachdem er sich erfrischt hatte, kehrte er in den
rsten Raum zurück, aus welchem ihm das inzwischen
lufgelragene Abendessen angenehm entgegendampfte. Er
etztc sich auf den ihm angewiesenen Platz hinter dem
kschr.

Sowohl John. wie der alte Schiffer Peter seinen
Bettel genannt hatte, als auch feme Frau waren ilicht
u»nig neugierig, Harry auszuforschen, so viel es nur
lwglich war, und dieser suchte ihnen den Zweck seines
hierherkommen« so plausibel wie möglich zu machen.
!5or allem musste ihm daran qelegen sein, dass sein
Hiersein unbekannt blub; so sagte er denn, indcm er
in qoldenes Fiwsdollarstück in die Hand seiner Wirtin
feiten ließ:

«Ich kann nie arbeiten, wenn man mich beobachtlt.
^ ra then Sir deshalb keiner Seele ein Wort über
nick, lind wenn hellte Abend noch jemand vom Leucht«
hurm hierherkommen sollte, so lassen Sie mich in das
»mtere Zimmer treten.»

«Wir werden schon schweigen!» antwortete die
5'au, während sie das Goldstück verbarg.

Ucvrv Johns Gesicht giena. ein breites Grinsen.
«Tie würden anderen Sinnes werden, junger

)e,r, wenn S'e da« Mädchen sähen, welches die
käckiterKIclitt' bei sich haben, und ich wett»', Sie nilir-
>.'n nichts Hiligercs zu thun haben, als ihr Bi ld zu
eichnen.»

«Ja. da4 Mädchen ist bildschön,» bestätigte die

Namen der Krainer Slovene« Glückwünsche darzubringen.
Ein Bericht über den Verlauf der Feier liegt uns noch
nicht vor.

— ( A u s Kötschach i n K ä r n t e n ) schreibt
man un<: Wie allerorts, wurde auch in Kötschach das
Allerhöchste Geburtsfest Sr. Majestät feierlichst begangen.
An dem Hochamte nahmen auch die hier bei Widlbach-
Verbau-Arbeiten verwendeten Sträflinge der Laibacher
Strafanstalt theil und wurden nachträglich von der Ge-
meinde mit Bier und Braten bewirtet. I n Anwesenheit
der Gemeinde und Aezirtsvorstehung hielt der hier be-
urlaubte Herr Dirigent der obgenannten Strafanstalt eine
slovenischc Ansprache an die Sträflinge, worauf diese ein
begeistertes Hoch auf Se. Majestät ausbrachten. Noch
mehr als im Vorjahre ist die hiesige Bevölkerung den
trainischen Sträflingen heuer wohlgesinnt, was seinen
Grund in dem großen Arbeitsfleiße und der strammen
Difciplin suchen lässt. Die Burschen sind durchwegs nett
adjustiert, welcher Umstand einen überaus guten Eindruck
hervorruft und mit der vorzüglichen Haltung der Leute
im richtigen Einklänge steht.

— ( R e t r a i t e . ) Hente um « Uhr abends findet
ein Zapfenstreich, ausgeführt von der Kapelle des 97. I n -
fanterieregiments, statt.

— ( E i n russisches K r i e g s s c h i f f i n
T r ie f t . ) Freitag abends hat die russisch? Kreuzer-Corvette
«Strslok», Commandant Dücker, mit 14 Kanonen und
168 Mann, von Smyrna kommend, auf der Triester
Rhede Anker geworfen. Dieselbe salutierte Samstag um
« Uhr uusere Flagge mit 21 Schüssen. Die Corvette
war vor einigen Jahren schon einmal in Trieft.

— (Ha gel schlag) Am 1«. August um 1 Uhr
nachmittags trat in Klagenfurt ein außergewöhnlich hef«
tiges Gewitter ein; in der Umgebung fiel vernichtender
Hagel mit nufsgroßen Schloffen, welcher den Buchweizen
zerstörte, Obst, besonders Wein arg beschädigte. Die ge-
fallenen Schlossen waren noch am nächsten Morgen an
vielen Stellen haufenweise zu finden.

— ( A i c h u n g der N ie r fässe r . ) I m Handels-
ministerium werden Verhandlungen wegen Abänderung
der Vorschrift über die Aichung der Bierfässer in den
Brauhäusern, und zwar in der Richtung gepflogen, dass
bezüglich der Aenderung des Fassinhaltes durch Antreiben
und Pichen der Fässer beim Aichen Rücksicht genommen
werden muss.

— ( E i n e F r a g e an Tarocksp ie le r . ) Ein
Tarockspieler vom Lande ersucht uus um Beantwortung
der folgenden Frage: « I n einer Tarockpartie kam es vor,
dass jemand unbewusst Pagat Ultimo meldete, ohne aber
den Pagat zu besitzen. Derjenige, der eigentlich den Pagat
hatte, gab Contra. Nun ist die Frage, ob derjenige, der
den Ultimo meldete, ohne Pagat zu haben, verpflichtet
sei, das Contra auszubezahlen.» — Da uns eine «princi-
pielle Entscheidung» des obersten Tarock - Gerichtshofes
diesbezüglich nicht vorliegt, so laden wir alle Tarock-
Rechtsgelehrten ein, uns ihre competenten Gutachten in-
betreff dieser «brennenden» Frage ehestens behufs Ver-
öffentlichung einzusenden.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztq..»

Wien, 21. August. Der bekannte Schriftsteller
Johannes N o r d m a n n ist gestorben.

Wien, 21. August. Dem Exarchen von Bulgarien
wurde von russischer Seite nahegelegt, mittels Circulars
an den bulgarischen Clerus gegen den Prinzen von
Coburg Stellung zn nehmen. Ebenso wird aus Sofia
berichtet, der Prinz von Coburg werde nach Bildung
des neuen Cabinets an die Pforte eine Note absenden,
in welcher er betheuern wird. dafs er an dem bestehen-
den staatsrechtlichen Verhältnis zur Pforte keine Aende-
rung vorzunehmen beabsichtig»'.

' Budapest, 20. August. Das Stefansfch wurde
heute mit dem üblichen Pompe unter immenser Be-
theiligung der namentlich ans der Provinz herbeigeftrom«
ten Bevölkerung gefeiert. Bischof Hidassy nahm die
Ceremonie der Vorzeigung der heiligen Hand vor und
celebrierte die große Messe.

Berlin, 21. August. Der Kaiser konnte heute
wieder die gewöhnlichen Vortrage entgennehmen nnd
halte Gäste zum Diner.

London, 20. August. Cs heißt, die Opposition
werde, eine Adresse an die Königin behufs Zurück«
nähme der Proclamation der Unterdrückung der irischen
Natiunal«Li^a beantragen. Gladstone wird an der be-
züglichen Debatte theilnehmen. «Standard» erfährt, Har-
tinglon und seine Anhänger würden die Regierung
unterstützen. Chamberlain und sein Anhang werden
gegen die Proclamation stimmen.

Philippopcl, 19. August. Der Prinz von Coburg
ist hier eingetroffen nnd würde mit 100 Kanonen«
schüssen l'sgrüßt. Infanterie. Artillerie nnd Cavalierie
bildeten Spalier; vor der Stadt empfiengeu thn die
Cwü« nnd Militärbehörden. Der Prinz zog zu Pferde
»nter sympathischen Hilnah-Nilsei, durch die festlich gê
schmückte Stadt liitz zu seinem Absteigequartier. Auf
dem Platze mitten in der Stadt word? d»>r Prm» „nter

dem Triumphbogen von der Geistlichkeit unter Fil>
rung des Metropoliten Gervasms empfangen, worm
sich der Prinz zum Tedeum in die Kathedrale begab.

Danksagung.
Herr Lanbespräsident ssreiherr von W i n l l e r h"t aus

Anlass des Allerhöchsten Geburtöfestes Sr. Majestät des Kaisers
für das untrr der Leitung des gefertigten Vereines stehen^
Mädchenasyl den Betrag vou 25 sl. gespendet.

Dieser patriotische Act wird hiermit mit drin Ausdrucke
wärmsten Nantes zur Kenntnis gebracht.

L a i b a c h am 1«. August 1887.

Vom Vereine der Frauen der christlichen ̂ iebe vom
hl. Vincenz von Paul.

volkswirtschaftliches.
Rindfleisch aus Weft-Afrika.

Die deutschweftafrilanische Compagnie, welche sich die Auf'
gäbe gestellt hat, den Reichthum an Rindvieh im deutschen SlWl)'
gebiete West-Afrika's zu verwerten, entsendet noch in diese'»
Monate eine Expedition auf der von ihr erworbenen VriaL
«Adolph» an die Küste von SüdwestAfrila. »m in der Näht
von Walfisch-Bai eine Schlächterei im groszeu einzurichten. 5)lt
Compagnie hat zu diesem Zwecke in Berlin siebi'n Gebmide hel'
stellen laffen, und zwar ein gcränmiges Wohnhaus, ein Lage^
haus, eine Schlachthalle, ein Kühlhaus, ein Maschinenhaus, ein
Pöckelhaus uud einen Räucherthurm, Außer diesen Gebäude«
sollen in Wcst'Afrita noch drei Holzbaracken aufgestellt werden.
Die Niederlassung der <deutfchen westafrilanischen Compagnie'
wird also zunächst aus zehn Gebäuden bestehen. Sie ist der Lei'
tung des Capüäns Vochart unterstellt, segelt zunächst nach Wal'
fisch-Bai, wo sie Mitte Oktober einzutreffen hofft, um soforl eine
aneignete Stelle an der Küste aufzusuchen und daselbst sämmtliche
Gebäude aufzurichten. Das alles lann binnen vier Woäien be«
werlstelligt sein, so dass die Schlächterei im November in M'ttieb
kommen dürfte, wen» der in Walfisch-Bai ansässige Kaufmann
Koch das Vieh liefert. Zugleich begibt siä> eine Efpeditmn nach
dem Innern, um daselbst Handelsstationrn ,<ü ernch!«',, »Ul' ^n
Anlauf des Viehes zu regeln.

Laibllch, 20. August. Auf dem heutigen Markte sind " '
schienen: tt Wagen mil Getreide, !i Wagen mit Heu und Stroh,
1A Wagen und ^ Schiffe mit Holz.

Durchschnitts'Preise.
i l l t l l . D l ^ . . M , l . . M»!«^

Weizen pr. Hettolit. 5 »5 7 50 Butter pr. Kilo . . - l)<) — , ^
Korn . 4 « 5 75, Eier pr. Stück . , — 2 - ^
Gerste » » 2b 4 05 Milch pr. Liter . . —! 8 - ^
Hafer . 2 82 3 10 Rindfleisch pr. Kilo - 6 4 - ^
Halbfrucht » 5 «5 Kalbfleisch . - 50 — -
Heiden » 4 K 4^60 Schweinefleisch » - « 0 — ^
Hirse . 4 22 4 50 Schöpsenfleisch . ^lll — ^
Kukuruz » 5^0 5 10 Händel pr. Stück . - 40 — '^
Erdäpfel 100 Kilo 2 14— — Tauben > — , ! 5 — -
Linsen pr. Hcltolit. 12 Heu pr. M.-Ctr. . 1,76 — -"
Erbsen » 13 Stroh . . . IM) - ^"
ssisulen » N — Holz, hartes, pr. >
Nindtzschmalz Kilo 1 Klafter 6!20 — ^
Schweineschmalz» — K6 — weiches, » 4 ^
Speck, frisch. , - 6 0 Wein. roth., 100W. 2N-"

— geräuchert» — ^ 6 4 - ! — —weißer, . ^ ! — 3 0 - ^

Angekommene Fremde.
Am 20. August.

HVttl Stadt Wien. McUri. Kfm., Zürich. — Gaeblcr. Gerichts'
Asi/sfor. Köln. — Abt. GerichlSMessor. Langenberg. ^
Ianeba. ssabnkan!: Singer. Turk, Schimmin, ssrrmid, I l w '
und Trebitsch. Kaufleute, Wien. - Landtmann. Reis.. P"«
— Grünwald, Privatier, s. ssran. Linz. — Wolsegger. Pl0<
fessor, Gottschee. — ssasnn, Lieutenant, Masern. — ssceiyell
von Schmidtbiirg, Hauutmam,- Salwaui, Lcban, Hildebraüdl
und Erholt. Privatiers, Trieft. — Freiherr von Rchbach. M
rath, Gürz.

Hlltrl Elefant. Hauff.». K.,ufm. Dresden. - Nctel. Kalis'"'
Wien. — Nosenfcld, Gutsbesitzer, uud Mcri, Med. Doctor
Budapest. — Hiisfler. Kaufm,, Brück a. d. M, — Hcilbronncl'
Reitlehrer, sammt ssrau. Graz. Pfeiffer. Präfcct, Heilige^
ztreuz. — Riedcl. Professor, sammt ssran, Gottschee. — Peters
Pfarrer, Dobrauea. — Witthen, l. k. Oberstlieutenant; Lav^'
Mauser, K'anifia», Llwric und Trifone, Private, Trieft. ^
Morovich, Acamler. ssiumc. - Kattich, Vencouac und " "
vaieuic. Kanfleute. Dalmatien.

Hotcl Äairifcher Hof. Tchmnz. Gcneral'Sccretnv, ^iume.
Gllslhllf Kaiser uou Oeslerrcich. Abt. »r. ^ur.. und Gaebl"'

Arzt, Köln. — Wagner. Hauptmann. Rudolfswcrt.

l̂Mozichlmncn vom iil>. wlssust.
W i e n : «9 I« 57 81 Ni.
G r a z : 24 1 34 13 «0.

McteurolWichc ^coliacktulistcn ill ^aibalh^^

" 7 U. Mc; ! 7^^,««^ ̂ s ! Hh. schwach bewM""> g.̂ l»
20. .' . 3l. z 7:i2.4l, ! 20.0 O. schwach thsilw. hcit", zittg"'
_ _ ^ _ ^ b ^ 7-'ll.4ii > 15.2 O. schwach halt, heiler ^ , . . , -

7 U. Mg, "7^0.2tt ! I.<i,4 ll'indstill I ' Nebel > :l6.l<>
2 1 . 2 . N . ?2«,7l! 15.0 NO. mäszig > Rege" N ^ ' "

9 . Ab. 7 2 « . ^ , 12.2 ! NO. schwach bewölkt ! ^
Den 20. tagsüber bewölkt, gegen 7 Uhr abends und «" ^.

etwas Regen, dann theilweise Ausheiterung. Wetlerlenchtc" ^,1
Den 21. morgens Neu.l, dmi» bewölkt, seit l l Uhr M l ! ^ ^ ,̂-
gegen 6 Uhr anhaltend. Nachmittags zwischen 4 uiw ' ^
Wettersturz aus SW. und NW. mit starken RegengM"-, ^ ,
Tageölniltel der Wärme a» beiden Lagen Ul,:j" u»t, >''' '
ziehungsweise um 2,3" uud 5,0" unter oem Normale

Verantwortlicher Redacteur: I , Nag l i c .
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